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Ein heiteres Orange für die Kasse
Leben / Mit der Wirkung von Farben – bei der Kleidung und in der Umgebung – befassten sich die Aargauer Landfrauen am Januarkurs in Frick.

FRICK Lis Rytz fällt auf: Zwar 
eher klein an Körpergrösse, aber 
mit grosser Ausstrahlung. Die 
leuchtend roten Haare kontras-
tieren mit schwarzem Schal und 
Rock, eine hellbraune Jacke gibt 
ihr Profil. Die blauen Augen 
strahlen frisch und präsent. 
Trotz langer und abenteuerlicher 
Anfahrt bei stürmischem Wetter 
von jenseits des Röstigrabens 
zum FiBL in Frick. Kein Zweifel: 
Die Frau ist ein Auftrittsprofi. 

Unabhängig von der Mode
Lis Rytz sprach am Januarkurs 
des Aargauischen Landfrauen-
verbands über Farben und deren 
Wirkung. Das Thema zog, und 
der Anlass unter der Leitung von 
Cornelia Schmid war sehr gut 
besucht. 

«Ich möchte den Frauen hel-
fen zu erkennen, was sie wert 
sind», erklärte sie ihre Motiva-
tion als Coach. Denn als Perso-
nalchefin hatte sie die Erfahrung 
gemacht, dass Frauen oft sehr 
stilvoll daherkamen, aber mit 
wenig Selbstbewusstsein – Män-
ner eher umgekehrt. 

Farben sieht sie als wichtiges 
Mittel, die eigene Persönlichkeit 
zu unterstreichen. Sie bringen
einen Menschen zur Geltung 
oder lassen ihn ver-
blassen, machen den 
Teint frisch und 
ausgeglichen oder 
lassen ein Gesicht alt 
aussehen. «Wenn Sie 
Ihren Farbtyp ken-
nen, sind Sie unab-
hängig von Modefar-
ben und haben mehr 
Sicherheit beim
Einkaufen», ver-
sprach Lis Rytz.

Praxisbeispiel mit Landfrau

Die Stilexpertin bat ein Land-
frauen-Modell nach vorne und 

zeigte an ihr die Praxis zur Theo-
rie. Die Frau machte in einem 
pinken Foulard einen souverä-
nen Eindruck – mit einem oran-
gen Tuch um den Hals wirkte ihr 

Teint sofort blasser und härter, 
sogar ihre Zähne verloren an 
Weiss. Und damit war schon die 
erste Frage geklärt: Die Frau ist 
ein kühler Typ, wie 75 Prozent 

der Menschheit, und ihr stehen 
kühle Farben gut zu Gesicht. 

Die Unterteilung lässt sich 
weiter verfeinern in Frühlings-, 
Sommer-, Herbst- oder Winter-

typ (siehe Kasten). 
«Bleibt in eurem 

Farbton, damit 
Harmonie entsteht», 
erklärte die Referen-
tin, ob bei der Haar- 
oder der Kleiderfar-
be. Es nütze nichts, 
wenn eine Farbe an 
sich schön sei, aber 
von der Person ab-

lenke: «Die Farbe
muss eure Persönlichkeit unter-
streichen, nicht umgekehrt.» 
Goldene Mèches, wie sie viele 
Coiffeure standardmässig emp-
fehlen, würden nun mal nur zu 

warmen Farbtypen passen. Und 
die sind deutlich weniger ver-
breitet als Gold-Mèches.

Fakten zu Farben

Farbspezialistin Lis Rytz unter-
hielt die Frauen mit einigen Fak-
ten rund um Farben:

 z Blau ist die grosse Lieblings-
farbe der Schweizerinnen 
und Schweizer mit 45 Pro-
zent, gefolgt von Grün, Rot 
und Schwarz.

 zMänner in Beige kommen  
bei Frauen tendenziell 
schlecht an. 

 zMänner verbinden Frauen  
in Violett mit der Emanzipa-
tionsbewegung. Das dürfte  
in den kommenden Monaten 
aber etwas verblassen, da 
Violett die aktuelle Farbe des 

Jahres ist und in vielen  
Facetten zu sehen sein wird.

 zMehr als zwei Farben sollten 
bei der Kleiderwahl nicht 
kombiniert werden. Inner-
halb derselben Farbfamilie 
ist der Spielraum grösser.

Empfehlung für Hofladen

Auch in der Wohnungseinrich-
tung hilft die richtige Wahl der 
Farben: Zu orangen Kissen auf 
dem Sofa rät Lis Rytz, falls dort 
angeregte Diskussionen in hei-
terer Stimmung erwünscht 
sind. Gelb regt den Intellekt an, 
so dass Gelb-Grüntöne in Unter-
richtsräumen das Aufnahmever-
mögen anregen. Erdtöne wirken 
gemütlich, gemäss Lis Rytz ein 
Grund für die entsprechende 
Farbwahl in Restaurants – die 

Gäste bleiben gerne sitzen und 
essen mehr. Bettwäsche wird oft 
in entspannenden Blau- und 
Grüntönen gewählt, seltener in 
Rot: Denn das ist eine anregen-
de Farbe mit Signalwirkung, die 
zu Bewegung und Aktion auf- 
fordert. Dunkle Farbtöne vermit-
teln Geborgenheit und passen 
damit gut in einen Wellness- 
bereich. 

«Und wie soll ich meinen Hof-
laden streichen?», wollte eine der 
Bäuerinnen zum Schluss wissen. 
Da riet die Referentin ohne zu 
zögern zu Grüntönen: Die wir-
ken frisch, vertrauenserweckend, 
passend zur Landwirtschafts-
branche – «und im Bereich der 
Kasse vielleicht noch ein heite-
res Orange».
 Ruth Aerni

Ein Haushalts-Budget lohnt sich
Bäuerinnentreff / Über Geld zu reden ist nicht angenehm, aber nötig. Und Sparen ist auch möglich, ohne auf alles verzichten zu müssen.

DAGMERSELLEN Wie können 
wir uns die gewünschte An-
schaffung leisten? Reicht unsere 
finanzielle Situation für ein 
Kind? Wovon leben wir nach der 
Hofübergabe? Wie können wir 
Liquiditätsengpässe vermeiden? 
– Es gibt viele Situationen, in 
denen ein Budget Sicherheit und 
Klarheit vermitteln kann. Doch 
Andrea Bieri vom BBZN Schüpf-
heim stellte treffend fest: «Über 
das Privatbudget spricht man 
nicht gerne, auch wenn es span-
nend wäre.» Diese Hürde umgin-
gen die Kursleiterinnen am 
Bäuerinnentreff vom Dienstag in 
Dagmersellen elegant: Keine 
der Teilnehmerinnen musste 
Zahlen offenlegen oder ihre 
eigene Buchhaltung preisgeben. 

Kosten summieren sich

Stattdessen gaben Rebekka 
Tschan und Andrea Bieri den 
Bäuerinnen Tipps und Instru-
mente mit, um künftig noch bes-
ser den finanziellen Überblick zu 
haben. Welche Posten gehören 
überhaupt zum Privatverbrauch? 
Da finden sich neben den gros-
sen wie Versicherungen, Steuern 
und Lebensmittel auch leicht zu 
vergessende wie Medikamen-

tenkosten, Internet- oder TV-
Abos und Schulgebühren.   

Was verbrauchen Andere?

Nach dem Jonglieren mit den 
Zahlen stellt sich bald die Frage: 
«Wo stehe ich im Vergleich mit 
anderen Betrieben?» Eine durch-
schnittliche Bauernfamilie ver-

brauchte in den letzten Jahren 
laut Agridea rund 1800 Franken 
pro Monat und erwachsener Per-
son. Solche und ähnliche Zahlen 
galt es am Bäuerinnentreff in die 
Praxis einzuordnen, um für sich 
persönlich einen Nutzen daraus 
zu ziehen. «Die Buchhaltungen 
sind so verschieden und schwan-

ken auch über die Jahre», beton-
te Andrea Bieri, solche Ver-
gleichswerte seien immer mit 
Vorsicht zu geniessen. Eine ge-
naue Abgrenzung zwischen 
Haushalt und Betrieb ist zudem 
nicht ganz einfach. So kamen die 
Bäuerinnen beispielsweise zum 
Schluss: «Wer führt schon bei je-

der Autofahrt Buch, ob diese be-
trieblich oder privat ist?»

Wozu überhaupt sparen, 
mochten sich zu Beginn einige 
fragen. «Was wir von den Ein-
nahmen nicht verbrauchen, er-
gibt Reserven für die Altersvor-
sorge», führte Rebekka Tschan 
aus. Dass eine Berechnung und 
Einhaltung eines Haushaltsbud-
gets nur im Zusammenspiel mit 
dem Betrieb funktioniert, darin 
waren sich die Bäuerinnen einig. 
Schuldentilgung oder Investitio-
nen betreffen eben meist beide 

Bereiche. Dies zeigten die leb-
haften Diskussionen und seiten-
langen Listen mit Sparvorschlä-
gen (einige davon im Kasten). 
Dabei gab es zahlreiche Aha-Mo-
mente zu versteckten oder ver-
gessenen Kosten und Einspar-
möglichkeiten. Andrea Gysin

Zweiter Bäuerinnentreff zum gleichen 
Thema am Donnerstag, 1. Februar  
um 19.30 bis 22 Uhr im Restaurant 
Krone in Wolhusen. Die Teilnahme 
ist gratis und ohne Anmeldung.

Selbstbewusst dank den richtigen Farben: Die Referentin Lis Rytz zeigte den Landfrauen die  Wirkung von Farben auf. (Bild Ruth Aerni)

Andrea Bieri (rechts) vom BBZN Schüpfheim im Gespräch mit Teilnehmerinnen des Bäuerinnentreffs. 
Wo lässt sich im Haushalt Geld sparen? (Bild Andrea Gysin)

Tipps für Sparfüchse
Die Bäuerinnen sammelten 
Ideen, um im Alltag zu sparen, 
ohne Abstriche bei der Lebens-
qualität machen zu müssen:

 z Offerten für Maschinen oder 
Reparaturen einholen und 
sich trauen, zu feilschen.
 z Verbrauchsmaterial (z.B. 
Plastiktüten) mehrmals 
verwenden.
 z Auswärtige Verpflegung 
(Menus oder Snacks) ist 
teurer als Selbstgekochtes.

 z Abfall trennen, viele Materia-
lien können gratis entsorgt 
werden.

Listen, Berechnungsvorlagen 
und Vergleichswerte sind zu 
finden unter: www.agridea.ch 
oder www.budgetberatung.ch. 
Die CD «HW-Haus» der Agridea 
enthält Kostenberechnungen 
für Haushalt, Direktvermark-
tung oder Agrotourismus. Sie 
ist beim BBZN zu einem redu-
zierten Preis erhältlich. ag

Es gibt vier 
Farbtypen
Jeder Mensch hat einen 
natürlichen Farbtyp, entspre-
chend seines Hautteints und 
Haarfarbe. Im Internet finden 
sich zahlreiche Tests, um  
den eigenen Farbtyp zu 
bestimmen. Grob lässt sich 
sagen: Wem Orange besser 
ins Gesicht steht, ist ein 
warmer Frühlings- oder 
Herbsttyp. Wem Pink besser 
passt, gehört zu den kühlen 
Sommer- und Wintertypen. 
Entsprechend sollten die 
Kleiderfarben in Gesichts- 
nähe gewählt werden: Warme 
Farben für warme Typen, 
kühle Farben für kühle Typen. 
Wobei beispielsweise auch 
die warme Farbe Rot mit 
einem blauen Einschlag kühl 
wird oder ein Gelbton das 
kühle Blau aufwärmt. rae

«Bleibt in eurem 
Farbton, damit 
Harmonie entsteht.»

Lis Rytz,  
Coach und Stilexpertin


